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Kultur | Studententheater bringt mit «Liebe, Tod und Teufel» berühmte Liebesszenen auf die Bühne

«Man muss eine gemeinsame
Sprache finden»
BRIG-GLIS | Mit Regula Im-
boden nimmt erstmals in
der Geschichte des Stu-
dententheaters eine Frau
auf dem Regiestuhl Platz. 

MELANIE BIAGGI

In ihrer 25-jährigen Karriere
stand die Oberwalliser Schau-
spielerin Regula Imboden be-
reits oft auch hinter der Bühne
– als Produzentin und Regisseu-
rin. Dennoch sei die neue Auf-
gabe als Regisseurin beim Stu-
dententheater im Kollegium in
Brig eine ganz spezielle Heraus-
forderung: «Das Studententhea-
ter hat nicht nur eine sehr gros-
se Bedeutung, sondern auch ei-
nen sehr guten Namen und die
Studenten haben Erfahrung
und sind sehr motiviert. Dies
natürlich dank der hervorra-
genden Arbeit meines Vorgän-
gers Engelbert Reul», so Imbo-
den. 

«Andere 
Schwerpunkte setzen»
Engelbert Reul führte über Jahr-
zehnte Regie beim Studenten-
theater. Das dürften also zwei-
felsohne grosse Fussstapfen
sein, in welche die Schauspiele-
rin dort tritt? «Mit viel Engage-
ment, Herzblut, Leidenschaft
und Lust hat Engelbert Reul ei-
ne Tradition wieder zum Leben
erweckt und etwas Bedeuten-
des, nicht nur für das Kollegi-
um, sondern für die Kultur im
Oberwallis geschaffen, dafür

hat er meinen allergrössten Res-
pekt», betont Imboden. Zwei-
felsohne wird aber mit 
der neuen Regisseurin ein fri-
scher und anderer Wind wehen.
Dies nicht zuletzt auch darum,
weil Imboden als professionelle
Schauspielerin einen anderen
Zugang zum Theater hat. «Ich
werde viel Neues einbringen,
denn ich setze Schwerpunkte si-
cherlich an einem anderen Ort,
als ein klassischer Regisseur. Es
ist aber definitiv ein spannen-
des Experiment, mit Studenten
zu arbeiten. Und für mich ste-
hen sie ganz klar im Mittel-
punkt. Wichtig ist, dass sie
Spass an der Arbeit haben und
etwas Neues kennenlernen.
Man muss eine gemeinsame
Sprache finden», erklärt Imbo-
den. Hinzu komme auch, dass
sie bis jetzt noch nicht so viel
mit Laien-Schauspielern gear-
beitet habe, dies allerdings sehr
reizvoll finde. 

Party inklusive 
lieben und leiden
Bereits seit August 2013
schnuppert Imboden Kollegi-
umsluft. Obwohl es in einem
Theater auch Hierarchien ge-
be, sei es mit einem so grossen
Apparat, wie der Briger Mittel-
schule nicht vergleichbar.
«Dort musste ich zuerst ein-
mal hineinwachsen und mich
orientieren. Noch viel wichti-
ger war es dann, die Studenten
und Theaterinteressierten
kennenzulernen. Danach ha-
be ich mir erst Gedanken über
die Stückauswahl gemacht»,
erklärt die Schauspielerin. Ihr
primäres Ziel sei es gewesen,
dass alle Interessierten auch
wirklich zum Spielen kämen.
Ihre Wahl fiel auf berühmte
Liebesgeschichten. Im Stück
«Liebe, Tod und Teufel» wer-
den Klassiker gezeigt: Shake-
speares Romeo und Julia, Her-

mia und Lysander, Helena und
Demetrius aus dem Sommer-
nachtstraum, Cesario, Orsino
und Olivia aus «Was ihr wollt»,
Ferdinand und Luise aus Schil-
lers «Kabale und Liebe» und
Undine von Giraudoux. «All
diese Figuren erzählen von Lie-
be und Sehnsucht, Leiden-
schaft und Tod», ergänzt die
Regisseurin. Diese Liebespaare

«Ich hoffe, das
Publikum wird
mitleiden und
mitlieben 
können» 

Regula Imboden, 
Regisseurin

begegnen sich gemäss Imbo-
den auf einer Party. Die Kolle-
giumsbühne wird dazu kur-
zerhand in einen Club ver-
wandelt, unter anderem mit
Barelementen. Alle Liebesge-
schich- ten werden von An-
fang bis Schluss erzählt, auch
mithilfe von vier Erzählerin-
nen, welche auf der Bühne als
D-Janes auftreten. «Ich hoffe,

das Publikum wird mitleiden
und mitlieben können», so
Imboden. 

Bis zur Premiere am 7.
März steht aber für das ganze
Ensemble noch viel Arbeit auf
dem Programm. Kurz vor
Weihnachten wurden die Rol-
len besetzt, in den kommen-
den Schulferien stehen dann
intensive Proben an.

Im Element. Regisseurin Regula Imboden (Mitte) bespricht mit einer Schauspielerin des Studententheaters eine Szene. FOTO WB

Die Theaterproduktion des Kolle-
giums 2014 «Liebe, Tod und Teu-
fel» feiert am Freitag, dem 7.
März, um 20.00 Uhr Premiere. 

Weitere Abendvorstellungen gibt
es am 8., 14. und 15. März jeweils
um 20.00 Uhr. 

VORSTELLUNGEN

WALLIS | Der Staatsrat be-
grüsst die Ansiedlung
des Logistik- und Kom-
mandozentrums der Mili-
tärpolizei in Sitten. Die
Präsenz von zwei Rekru-
tenschulen, welche die
ganzjährige Nutzung der
Kaserne gewährleisten,
ist ebenfalls als positiv
zu bewerten.

Diese Massnahmen sind aller-
dings nur eine kleine Kompen-
sation im Vergleich zum geplan-
ten Militärabbau im Wallis. Ein
Rückzug der Armee in St-Mau-
rice, im Goms und auf dem
Flughafen Sitten wäre nach der
Meinung der Regierung inak-
zeptabel.

Konstruktive Gespräche
mit dem Bund suchen
Dank der Ansiedlung des Logis-
tik- und Kommandozentrums

der Militärpolizei sowie der
Präsenz von zwei Rekruten-
schulen bleiben die militäri-
schen Anlagen von Sitten in Be-
trieb. Angesichts des geplanten
Abbaus handelt es sich aller-
dings nur um eine kleine Kom-
pensation: Mit gerade mal 1
Prozent der gesamten Militär-
präsenz im Wallis gegenüber 4
Prozent für die Schweizer Be-
völkerung ist das neue Statio-
nierungskonzept der Armee
ein harter Schlag für den Kan-
ton – dies in einem Kontext,
der durch die von Bundesbern
auferlegten Gesetzesbestim-
mungen ohnehin schwierig ist.
Der vollständige Rückzug der
Armee in St-Maurice, im Goms
und auf dem Flugplatz Sitten
wäre schlicht inakzeptabel.

Auch wenn die meisten
Angestellten des Luftwaffen -
stützpunktes Sitten einen Ar-
beitsplatz ausserhalb des Kan-

tons erhalten wu ̈rden, wu ̈rden
mit dem neuen Stationierungs-
konzept 43 Lehrstellen verlo-
ren gehen. Dadurch wäre das
Überleben und die Zukunft des
Zivilflughafens gefährdet. An-
gesichts dieser Ausgangslage
wünscht der Staatsrat, dass das
Stationierungskonzept revi-
diert wird, und zwar unter Be-
rücksichtigung der Zukunft
der Polizeiakademie Savatan
und der Walliser Kandidaturen
für den Standort des nationa-
len Schneesportzentrums.

Als Vertreter des Walli-
ser Volkes, das in den letzten
Abstimmungen seine Unter-
stützung für die Armee klar
 gezeigt hat, verlangt er eine
höhere Militärpräsenz im
 Wallis. Der Staatsrat und die
Vertreter der Stadt Sitten sind
für konstruktive Gespräche
mit den Bundesbehörden
 bereit. | IVS

Politik | Staatsrat möchte Stationierungsplan revidieren

Vollständiger 
Rückzug inakzeptabel

Konzessionen
genehmigt
LEUK |Der Staatsrat hat die
von den Gemeinden Albinen,
Inden, Leuk, Leukerbad und
Varen an die Kraftwerke Dala
AG erteilten Konzessionen zur
Nutzung der Wasserkräfte der
Dala genehmigt. Im Zusam-
menhang mit dem Vollzug der
Restwasserbestimmungen
haben die Konzessionsge-
meinden und der Kanton Wal-
lis eine Schutz- und Nutzungs-
planung (SNP) erarbeitet, die
vom Bundesrat am 18. Dezem-
ber 2013 genehmigt worden
ist. Dank der SNP kann das
Wasserkraftwerk Dala jährlich
2,7 GWh mehr Energie produ-
zieren, sodass die Kraftwerke
Dala AG jährlich rund 40 GWh
an hydroelektrischem Strom
produzieren wird.

Beste Wünsche
TÖRBEL | Wie der WB gestern
berichtete, gratulierte der Ge-
meinderat Pia Juon zu ihrem
100. Geburtstag. Ihr Sohn Rolf,
der in der Bildlegende erwähnt
wurde, war richtigerweise
nicht auf dem Foto.


